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Zusammenfassung 
„Unity in Diversity is not for us“ untersucht im Bereich der Südostasienstudien die 

Lebenswelten und gelebten Erfahrungen von überwiegend muslimischen Lesben und 

trans Männern (LT+) in Java, Indonesien, wo Islam die Mehrheitsreligion ist. Auf Grundlage 

ethnologischer Feldforschung zeichnet das Buch nach, wie LT+ ihre Identitäten verstehen 

und ihr Begehren und gender im Kontext sozio-religiöser Ablehnung verhandeln. 

Basierend auf einer Grounded Theory Analyse qualitativer Interviews zeigt das Buch 

zudem, wie die LT+-Protagonist*innen die Inkompatibilitätsthese verhandeln, die eine 



Unvereinbarkeit von LT+-Positionierungen mit heteronormativen religiösen und 

kulturellen Werten postuliert. Die Forschung zeigt, dass Islam und Glaube genauso eine 

ermächtigende bzw. positiv unterstützende Ressource für das Thema darstellen; dies 

zeigt die Pluralität von Islam und erteilt der verbreiteten Annahme Islam sei intrinsisch 

homo- und transfeindlich eine Absage.  

Im ersten Hauptteil wird untersucht, wie LT+ Personen gender im Kontext lokaler Diskurse 

verstehen und performieren und wie sich Subjektformierung gestaltet. Die Analyse 

veranschaulicht die verbreitete Verwendung von gender Labels und den biographischen 

Prozess der Identifikation mit der stigmatisierten Kategorie lesbian, der als coming of age 

as a lesbian zusammengefasst wird. Darüber hinaus wird die komplexe Beziehung 

zwischen Raum und Identitätsartikulation untersucht. Einerseits wird die Fähigkeit der 

Protagonist*innen nachgezeichnet, räumliche Geschlechternormen zu verhandeln, was 

zu fluiden gender performances führt. Andererseits werden die interpersonellen 

Aushandlungen beschrieben, die einer absichtlichen oder unfreiwilligen Offenlegung von 

LT+-Identitäten folgen und die von externen Versuchen der Verhaltensregulierung bis hin 

zu Akzeptanz reichen.  

Der zweite Hauptteil konzentriert sich auf das mutmaßliche Spannungsverhältnis 

zwischen Islam, Glauben und gleichgeschlechtlichem Begehren. Die Analyse 

rekonstruiert anhand von Korannarrativen und religiösen Prinzipien die religiös und 

gesellschaftlich vertretene Unvereinbarkeit von islamischem Glauben und LT+-

Identitäten. Ergänzt wird dies durch die Betrachtung alternativer religiöser Diskurse, die 

eine Vereinbarkeit postulieren und um Anerkennung kämpfen. Aus der Perspektive der 

lived religion zeigt die Analyse auf der Mikroebene, wie LT+ Protagonisten ihren Glauben 

in Bezug auf ihr Begehren bzw. gender aktiv verhandeln. In ihren persönlichen Strategien, 

die als modes of negotiation systematisiert werden und auf dominanten wie alternativen 

religiösen Interpretationen basieren, bestätigen, negieren und interpretieren sie deren 

Inhalte und schaffen so Raum für ihre Subjektivitäten. 

Das Buch verbindet Religionsethnologie und Queer Studies und behandelt die komplexen 

lokalen Wechselbeziehungen zwischen Religion, Geschlecht und Sexualität auf der 

Mikroebene. Auf der Makroebene wird anhand der Analyse der jüngsten sozialen und 

politischen Entwicklungen die These vertreten, dass sich Indonesien langsam weg von 

Unity in Diversity hin zu Unity in Morality bewegt. 


